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Von uns. Für uns.

 Heft 2

Wenn du denkst, 
es geht nicht mehr,
kommt irgendwo
ein Lichtlein her !



Redaktion
im Lockdown 

Wir können uns ja wegen dem 2. Lockdown nicht 
treffen. Wir lassen uns trotzdem nicht abhalten 
und treffen uns auf einer App namens Jitsi auf dem 
PC, Handy oder Tablet. Wenn wir reingehen, kön-
nen wir uns hören und sehen. Von 17 bis 19 Uhr 
am Mittwoch treffen wir uns. Wir nutzen die Zeit 
um die Zeitung zu schreiben, zu sprechen, Inter-
views vorzubereiten etc. Während wir arbeiten ma-
chen wir uns stumm und wenn wir Fragen haben, 
können wir Uli und Gabi fragen. Wenn wir dann 
auflegen dürfen wir in unserer Freizeit weiterma-
chen. Ich persönlich finde es besser, wenn wir uns 
in echt treffen. Aber so ist es
auch cool und eine neue 
Erfahrung.

Es ist spannend, eine virtuelle Bauhüt-
tenzeitung zu machen, weil ich noch 

nie zuvor eine Videokonferenz gemacht 

habe! Es ist aber doof, die anderen 

nicht in echt zu sehen. Manchmal 

stockt das Bild, das ist besonders doof, 

weil es einem in echt nicht passieren 

würde.

Sonst haben wir die Bauhütten-
zeitung in der Bauhütte abge-
halten. Aber jetzt machen wir 
es über Threema, wir können 
aber auch vor der Zeit von der 
Zeitung schon per Video telefo-
nieren. Ich finde es total doof, 
aber es geht nicht anders, aber 
wir müssen das Beste daraus 
machen. Aber sonst könnten wir 
die Bauhüttenzeitung nicht raus-
bringen.

Wir haben uns Aufgaben 
ausgesucht, die machen 
wir dann und wenn wir sie 
fertig haben, bringen wir 
sie zu Uli 
und Gabi.

Wir treffen uns regelmä-
ßig in einer Videokonfe-
renz, damit ihr etwas zum 
Lesen habt. 
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Nachruf 

Traudel Driehorst

Wir möchten in diesem Heft an eine 
Lippoldsbergerin erinnern, die uns 
manchmal in der Bauhütte besucht hat. 
Ihr gehörte der Wesergarten einmal und 
ohne sie wäre die Bauhütte nicht mög-
lich geworden. 

Dabei stammt Gertraude Driehhorst gar 
nicht aus Lippoldsberg. Sie wurde 1923 
in Leipzig geboren. Doch ihr Zuhause 
wurde im Krieg von einer Bombe völ-
lig zerstört. Da ist sie mit dem Fahrrad 
nach Lippoldsberg gefahren, den ganzen 
Weg alleine. Und als ihr Mann als Soldat 
aus dem Krieg nach Hause kam, konn-
ten die beiden sich in Lippoldsberg ihr 
gemeisames Leben aufbauen. 

Sie bewohnten das kleine windschiefe 
Haus an der Ecke Winkelhof und Markt-
straße. Dort hatten sie eine Werkstatt 
und ein Lädchen, wo es fast alles zu 
kaufen gab. Herr Driehorst hatte eine 
Zeitlang beim Zirkus gearbeitet und 
hatte immer neue Ideen und Pläne. Und 
Traudel half ihm dabei, sie zu verwirkli-
chen. 

Eine Idee war, im Wesergarten ein Haus 
für Feriengäste zu bauen, fast komplett 
aus Resten. Driehorsts haben oft aus 
alten Sachen etwas Neues gebaut. Und 
das machen wir ja in der Bauhütte auch. 

Traudel Driehorst war sehr froh darü-
ber, dass der Garten jetzt von so vielen 
Kindern genutzt wird. Und sicher schaut 
sie uns manchmal vom Himmel aus zu. 
Denn am 25. Oktober 2020 ist sie im 
Alter von 96 Jahren gestorben. 



Danke



Unte r  dem Mot to  „Us la re r  he l f en  s i ch“  bekommt  man 

be i  E i senvoge l  ab  e inem Bare inkau f  von 

50  Euro  e ine  10-Euro-Wer tmünze ,  e inzu lösen  be i  den 

te i l nehmenden  Res tauran ts  „ fo r  to  go“

Interv iew mit  Bast ian  Schacht  von E isenvogel  Us lar

„Hm, wie kann man die 
denn jetzt nterstützen?”.

Wenn Du denkst, es geht nicht mehr...



Wir haben gehört, dass Sie 10 Euro-
Münzen für Restaurants verteilen. Was ist 
das für eine Aktion? Worum geht es?
Seit Anfang November gibt es den 2. Lockdown 
in Light-Version. Restaurants hier vor Ort 
und auch überall in Deutschland dürfen nur 
noch außer Haus verkaufen. Man kann nicht 
hingehen, man kann nicht essen gehen. 
Dadurch verlieren die Gastronomen viel an 
Kundschaft und Umsatz. Und da wir hier in 
der Region ja alle zusammenhalten wollen und 
wir diesmal nicht vom Lockdown betroffen 
sind, wollen wir unseren Kund*innen durch 
die Aktion Anreiz geben, in die Restaurants 
zu gehen und vielleicht nochmal zusätzlichen 
Umsatz zu generieren.

Wer ist auf die Idee gekommen und 
wobei?
Das war eine spontane Idee von Herrn 
Possinger und mir. Das ist mein Kollege, der 
hat diese Woche Urlaub, sonst hätten wir hier 
zu zweit gesessen. Die Idee kam, ja, spontan, 
einfach … „Hm, wie kann man die denn jetzt 
unterstützen?”. Beim ersten Lockdown im April 
hatte es uns ja auch getroffen, da waren wir 
auch 14 Tage nicht da, sprich: Wir wissen, wie 
das ist!

Warum machen Sie das?
Wir sind von unserer Region abhängig, genauso 
wie jeder andere, der hier in der Region Geld 
verdienen muss, um zu überleben. Sprich: 
Wenn es einzelne Gruppen trifft, versucht 
man sich schon untereinander zu helfen. 
Es ist mehr Miteinander als Gegeneinander. 
Und da wir aus zwei verschiedenen Branchen 
kommen (wir verkaufen Werkzeug, die anderen 
verkaufen Essen), schadet es uns auch nicht. 
Im Gegenteil: Der ein oder andere Kunde kauft 
für 40 € - und nun kauft er für 10 € mehr, weil 
er die Münze will. So hat Eisenvogel was davon, 
und der Gastronom, das Restaurant, wo die 
dann hingehen, und der Kunde hat 10 € gut, 
der verliert dadurch nichts. Sprich, es gibt drei 
Parteien, die alle gewinnen. Darum wollen wir 
das gerne so machen.

Was sagen denn die Restaurants dazu?
Die waren von Anfang an sofort dabei. Also, 
die fanden das toll, dass wir helfen wollten, 

und waren auch bei der Gestaltung 
der Idee voll mit dabei. Das ging ruck-
zuck, ich glaube, es war Montag, als 
der Lockdown anfing, und am Mittwoch 
haben wir die Besprechung mit den einzelnen 
Gastronomen gemacht. Wir haben als 
erstes unsere Kundenkartei genommen und 
abtelefoniert: „Wer macht mit?“ Es gibt zwei, 
drei Leute, die sich im Nachhinein beschweren 
„Öh, warum habt ihr nicht angerufen?“, aber 
die waren einfach in der Kürze der Zeit nicht 
zu erreichen. Oder Artemis, der Grieche in 
der Auschnippe, der baut jetzt um, oder das 
Landhotel, der hat gesagt, ich weiß nicht, ob 
er offen lässt, weil er viel mit Konferenzen zu 
tun hat. Das waren so zwei, drei Stolpersteine, 
aber ansonsten haben wir unsere Kundenliste 
genommen und gesagt: „Ihr kommt zu uns, 
lasst bei uns euer Geld, jetzt wollen wir 
euch gern was wiedergeben!“, daraus ist das 
entstanden.

Wo kommen die Münzen her?
Die waren früher mal als Gutschein-Alternative 
gedacht, da steht auch noch D-Mark drauf. Das 
kam aber in Uslar in der Form als Gutschein 
nicht an. Viele möchten lieber einen Umschlag 
haben, wo eine Karte drin ist, wo das alles 
geschrieben steht, mit Datum und so weiter, 
das finden viele als Geschenk schöner als die 
Münze. Und so waren die Münzen übrig. 500 
Stück- die benutzen wir jetzt für die Aktion. 
Je mehr wir rausgeben, desto mehr sind 
im Umlauf und werden bei den Restaurants 
abgegeben. Und wenn die genug haben, 
kommen sie zu uns und die Restaurants 
kriegen dafür die Gutschrift. Wir teilen uns die 
Kosten für die Münzen genau in der Hälfte: Das 
Restaurant gibt 5 € und wir geben 5 €.

Woraus bestehen die Münzen?
Das ist Metall. Ich hol mal eine. … 

Dankeschön. Die ist ja megacool. Die sieht 
ja aus wie so ´ne richtige 2-€-Münze!
Ja, wie beim Piratenschatz. Gold ist das aber 
nicht...

Wir bedanken uns, dass wir hier sein 
durften, und dass Sie sich auch Zeit für 
uns genommen haben. 

nachgefragt
 von Sukeina & Charlotte 



Wenn Du denkst, es geht nicht mehr...

„Wenn man nicht mehr mitgenommen wird, dann läuft man halt.!“

„Aufgeben is´nich´!“
Kannst Du uns kurz erzählen, wer du bist 

und wie es kommt, dass du hier bist?

Also... Mein eigentlicher Name ist Jens, ich 
bin auf der Walz. Ich komme ursprünglich aus 
Wickede/ Ruhr und mein Spitzname ist „Earl“. 
Ich bin jetzt gerade hier, weil ich von Martin 
mitgenommen wurde, in München. Ich stand 
da an einer absolut unmöglichen Stelle am 
Trampen, wollte irgendwie Richtung Norden 
rauf, um ein bisschen durch Deutschland 
zu reisen. Dann haben wir die Raststätte 
verpasst und da meinte ich: „Wenn ihr noch 
einen Wandergesellen da oben braucht, na 
dann komm ich halt mit“, und dann hat er ein 
bisschen rumtelefoniert und dann bin ich halt 
hier gelandet. In der Bauhütte.

Wie ist es überhaupt für dich so in 

der Coronazeit, wirst du überhaupt 

normalerweise noch mitgenommen?

Schon, ja. Also im Sommer war es ja deutlich 
lockerer mit Corona. Da lief es schon besser. 
Jetzt im Winter, da geht’s auch noch, aber 
man merkt schon, dass es ein bisschen 
schleppender ist, würd‘ ich mal sagen.

Wir würden gern wissen, wie lange du das 

schon machst?

Seit knapp 4 Monaten erst. Also ich bin noch 
nicht lange unterwegs.

Dachtest du schon mal, dass du jetzt in 

der Coronazeit das Ganze abrechen, also 

aufgeben musst, mit der Wanderschaft 

und so?  
Nee. Einfach nur: Nee! 
Überhaupt 

nicht! 
Wenn man nicht mehr 

mitgenommen wird, dann läuft man 
halt. Und man findet immer irgendwo ´nen 
Betrieb, wo man Arbeit findet und dann geht 

Wandergeselle „Earl“, fremder 
Tischler und Rolandsbruder, 
21 Jahre alt



man da hin. Und    wenn die sagen, ja, dann 
musst du in Quarantäne gehen vorher, ja, 
dann muss man halt mit denen sprechen, um 
zu gucken, dass die einem dann was geben, 
wo man in Quarantäne kann. Weil ansonsten 
müsste man ja 2 Wochen draußen im Wald 
leben, anders geht’s halt nicht. Nee, also ich 
nicht. Andere, die auch auf der Walz sind, da 
sagt immer mal einer: „Ja, hier mit Corona, 
schön und gut, aber aufgeben ist nicht!“ 
Dann denk ich mir immer so - ja, natürlich ist 
aufgeben nicht! Aber wenn du das so sagst, 
dann hört sich das immer so an, als wenn du 
den Gedanken daran schon gehabt hast. Und 
ich versteh nicht warum. Es gibt noch immer 
genug zu tun, es gibt genug zu reisen, man 
kommt noch immer rum, man kommt an sehr 
schöne Ecken und trifft sehr nette Leute. Also 
nein.

Hattest du schon mal keinen Schlafplatz? 

Wenn ja, was hast du getan?

Mit kein Schlafplatz, ist da gemeint, dass man 
kein Dach über dem Kopf hat?
Ja, das ist sehr oft passiert und ich hab dann 
halt einfach draußen geschlafen. Also dann 
sucht man sich halt einfach irgendwas, wo 
man vielleicht irgendwo Wasser hat oder 
zumindest irgendein Dach überm Kopf. Bei 
meiner Losgeherei haben wir die erste Nacht 
draußen geschlafen, da waren wir unter großen 
Eichen, am nächsten Tag haben wir unter einer 
Autobahnbrücke auf einer Halfpipe geschlafen. 
Das war auch sehr cool. Danach hatten wir 
nen Schlafplatz. Da habe ich auf Strohballen 
geschlafen in einer Scheune. Auf Strohballen 
schläft man nicht so gut wie man denkt…

Hast du einen Schlafsack oder ne 

Isomatte mit?

Genau. Ich hab nen ordentlichen Schlafsack 
mit dabei, nen vernünftigen, warmen.

Weißt du denn eigentlich schon, was du 

an Weihnachten machen wirst? 

Bis jetzt nicht. Nein, keine Ahnung.

Darf man zu Weihnachten zu seiner 

Familie gehen?

Nein. Die Familie darf zu einem kommen, 
aber man darf nicht in die Heimat gehen. Wir 
haben eine Bannmeile von 60 km um den 
Heimatort und die dürfen wir ja nicht betreten. 

Wie lange dauert deine Wanderzeit?

Mindestens 3 Jahre und einen Tag. 

Und bist du so allein unterwegs oder auch 

mit anderen?

Im Regelfall ist man nicht allein unterwegs, da 
reist man vielleicht mit einem oder auch zwei 
oder drei Weiteren, aber ich bin jetzt halt mal 
allein unterwegs, um mal zu gucken, wie es 
ist, allein unterwegs zu sein. Wie kommt man 
klar? Findet man nen Schlafplatz? Was macht 
es mit mir, wenn ich alleine bin? Wie findet 
man richtig Kontakte, wenn man alleine ist? 

Und hattest du schon mal nen Moment, 

wo es so richtig, richtig schwierig war und 

du gedacht hast, das ist jetzt blöd?

Ja, das war als ich verloren gegangen bin, 
und dann stand ich da 4 Stunden in Kassel 
an der Raste und dachte mir die ganze Zeit 
nur, oh, ich hab kein Bock mehr, ich hab kein 
Bock mehr. Ich muss Richtung Süden und da 
ankommen und ich hab kein Bock mehr, es 
geht nicht weiter und ich will nicht mehr. Das 
war der einzige Moment, wo ich mir wirklich 
dachte: Das ist doch alles doof.

Und wie bist du da wieder 

rausgekommen? Also, dass es wieder 

besser ging?

Dann sind 2 Wandergesellen gekommen, 
zufälligerweise. Die ersten Wandergesellen, 
die ich unterwegs irgendwo getroffen habe. 
Die haben sich dann zu mir gestellt und die 
wollten Richtung Norden rauf und wurden 
direkt mitgenommen. Und kurz danach 
wurde ich dann auch von einer LKW-Fahrerin 
mitgenommen. Ab dem Moment ging es dann 
sehr, sehr gut. 

Danke, dass du mitgemacht hast.

nachgefragt
 von Charlotte  & Emma



Als Pfarrer hast Du ja mit allen möglichen 

Leuten zu tun, auch mit denen, die alleine 

leben und an die sonst keiner denkt. 

Darum dachten wir: Du hast bestimmt 

etwas über Einsamkeit zu sagen. Was ist 

die Einsamkeit überhaupt?    

Ich denke, Einsamkeit ist vor allem ein 
Gefühl. Also: Man kann alleine sein oder 
man kann einsam sein. Beides fühlt sich sehr 
unterschiedlich an. Obwohl es - von außen 
betrachtet - gar nicht anders aussieht. Es gibt 
Menschen, die froh sind, endlich mal alleine 
zu sein. Manche Mönche zum Beispiel gehen 
bewusst in die Wüste, um besser auf ihr 
Inneres hören zu können, ihre Gedanken und 
Gefühle zu klären. Und das geht besser, wenn 
einem da keiner reinquatscht.

Demgegenüber gibt es Menschen, die in 
Einsamkeit geraten. ohne das zu wollen, die 
sich isoliert fühlen, irgendwie verloren und 
abgeschnitten von der Welt. Und das ist ein 
schmerzhaftes Gefühl.Vor allem wenn man 
vorher anders gelebt hat, dann ist das ein 
Abschiedsschmerz - und der tu weh.

Sind von  Einsamkeit eigentlich alle 

betroffen oder nur alte Menschen ?       

Alte Menschen leiden sicherlich häufiger unter 
Einsamkeit, weil sie merken, die mit denen ich 
lange gelebt habe, die werden immer weniger. 
Früher waren wir ein Klub von Ehepaaren, die 
sich immer getroffen haben; von denen ist 
eigentlich keiner mehr da. Das gehört zum 
Alter dazu: Die Erfahrung, dass vieles weniger 
wird. 

Aber es gibt auch Einsamkeit unter 
Jugendlichen, die vielleicht so 14,15, 16 sind. 
Und die manchmal das Gefühl haben: Keiner 
mag mich, die mobben mich, die dissen mich...
Und wenn einem dann noch die beste Freundin 

abhanden kommt, weil die blöd über einen 
redet - dann fühlt man sich echt, echt alleine. 
Und das tut Jugendlichen – glaub ich – noch 
mehr weh als Älteren. 

Hast Du schon mal Einsamkeit 

erlebt?  Und was hat dir geholfen?                       

Ich war eigentlich immer ganz gern allein. 
Als Kind war ich das letzte von sechs 
Geschwistern. Und weil die alle schon im 
Internat waren, bin ich wie ein Einzelkind groß 
geworden. Später wollte ich dann Geologe 
werden uund nach Bodenschätzen suchen, in 
Kanada, Alaska oder in der Wüste  - möglichst 
weit weg von anderen Menschen.

(lacht) Mein Beruf hat mich dann in eine ganz 
andere Richtung geführt. Als Pfarrer habe ich 
jeden Tag mit vielen Menschen zu tun. Das 
war wie ein Tritt, den Gott mir gegeben hat, 
der mich gezwungen hat, rauszugehen aus 
meinem Schneckenhaus, auf andere zu. Und 
ich merke: Das tut mir gut, meiner Seele, 
meiner Person.

Wie kommt man in Einsamkeits-

Situationen? Wie gerät man da rein?  

Vielleicht durch Schicksalsschläge – von außen. 
Wenn man Menschen verliert: Ein Ehepaar, die 
wollten das Leben zusammen verbringen; und 
dann kommt es zur Scheidung – auf einmal 
sitzt man alleine da, mit taurigen Gefühlen. 
Oder ein geliebter Mensch stirbt einfach.

Oder man wird selbst krank und liegt oben in 
der Klinik – und dann heißt es: Besuchsverbot! 
Auf einmal sind nur noch fremde Leute um 
mich. 

Oder du hast irgendeinen Quatsch gemacht 
und musst ins Gefängnis.

Neben solchen äußerern Sachen gibt es auch 

Wenn Du denkst, es geht nicht mehr...

Was ist die Einsamkeit?



innere Einstellungen, die einen einsam werden 
lassen. Zum Beispiel wenn man sagt: „Ich 
will keinem zur Last fallen.“, dann heißt das 
oft auch „Ich will mich nicht zeigen. Ich muss 
alles mit mir alleine abmachen.“. Vielleicht weil 
man einmal verletzt wurde, und nicht möchte, 
dass das wieder passiert. Aber das kann zu 
einer innerer Zwangsjacke werden. Wie eine 
unsichtbare Glaswand, die mich von anderen 
trennt.

Und was kann man gegen Einsamkeit 

tun? Wie kommt man da raus?                        

Bei äußeren Schicksalsschläge heilt meist die 
Zeit unsere Wunden. Manchmal muss man 
auch traurigen Gefühle einfach ihre Zeit lassen, 
dann wandeln sie sich. 

An der inneren Haltung zu arbeiten, ist 
schwieriger. Aber es geht! Das größte Problem 
ist: Wenn man sich hinsetzt, die Arme 
verschränkt und muffig wird. Sauer auf Gott 
und die Welt, weil keiner vorbeikommt …

Demgegenüber hilft alles, was mich selbst 
aktiv werden lässt. Singen zum Beispiel: Das 
hellt die Seele auf. 

Man muss sich machmal selbst aus der Sumpf 
ziehen. Wie Pippi Langstrumpf, die zu sich 
selbst sagt: Du stehst jetzt endlich auf und 
gehst raus. Nicht auf einen Anruf warten, 
der nicht kommt.- Selber anrufen! Selber 
rausgehen, unter die Leute gehen,....

Dem Leben oder Gott eine Chance geben, mich 
zu stören - in meinen kreisenden Gedanken. 
Das kann das Gefühl von Einsamkeit verteiben. 
Doch das muss man zulassen. Und üben. 
Wieder und wieder.

Vielen Dank für das Gespräch!

nachgefragt

Interview mit Pfarrer Christian Trappe, Lippoldsberg 

 von Noah & Charlotte



Tennis ist ein Einzelsport. Es gibt auch Doppel, 
wo man zu zweit spielt. 

Tennis kann man in jedem Alter spielen.       
Ob das gut ist, ist eine andere Frage. 

Tennis ist ein Sport, wo man Freunde finden 
kann. Wenn man in einem Club spielt, könnte 
man Matches spielen. Es ist immer cool zu 
gewinnen, aber man kann auch viel lernen, 
wenn man verliert (ich finde es trotzdem doof). 

Ich liebe Tennis, weil es so befreiend auf mich 
wirkt. 

Wenn du noch in keinem Club bist, würde ich 
empfehlen, dass du dich einem Club anschließt, 
es ist aber auch kein Muss! 

Manche haben ja keine Ahnung, wieso manche 
Tennis spielen und Bällen nachjagen. Aber für 
mich und sie (die Tennis spielen) ist es das 
nicht, sondern ein Kampf von zwei Parteien, 
die sich versuchen zu übertrumpfen. 

Es ist ein Spiel, wo man lernen muss um zu 
gewinnen. Sonst klappt es nicht. Ich habe das 
zur Genüge gelernt. Versuchen Sie es auch 
mal!

 Fragt die Mama 

ihren Sohn: „Weißt du, 

wie viel Zahnpasta noch 

in der Tube ist?”

Nach längerer Zeit ruft 

der Sohn: „Ja, Mama! 

Sie reicht von der Küche 

bis ins Wohnzimmer.”

Was rennt durch den 

Wald und schreit: „Ku-

gel, Kugel, Kugel!” ?

Ein Kugelsch
reibär

spass  & spielen
 von Noah
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Rätsel

Finde die 6 Unterschiede! 

Mal mich nach!



Das kannst du selber
Weihnachtliche Lieblingsrezepte von Charlotte & Sukeina



Pop-up-karte

Engel
von Moritz

 von Sukeina



im Lockdown

bauhütte unter corona

Bauanleitungen per 
Post

Was für 
ein Ofenrohr!

Wer ist das ???

Virtuelle Redaktionsarbeit

Das Redaktionsteam hat im Lockdown nicht nur gelernt, wie man 

virtuell arbeitet - wir haben auch alle durchgehalten. Voller Ideen 

- und mit beeindruckend viel Disziplin und Tapferkeit! 

Ein donnernder Applaus !

November-Mitmachaktionen per Post

Jeden Donnerstag gab´s Post zum mitmachen und zurückschrei-
ben: Der Anfang einer Geschichte zum Weiterschreiben, ein Bau-

set für den Bauhütten-Schlüsselanhänger, eine geheime Rezeptur 
für Zaubertinte...

Ofen anschließen

Viel draußen sein. Und lüften und heizen gleichzeitig? Dann nur 
mit Holz. Davon haben wir ja auch genug. Und darum haben wir 

jetzt einen Ofen in der Bauhütte!!!

Krippenspiel - Der Film

Weihnachten ohne Krippenspiel? Ohne die Möglichkeit, selbst Teil 
der Weihnachtsgeschichte zu werden? Nein!
14 Bauhütten-Kinder haben unter Einhaltung der Corona-Richtli-
nien einen Krippenspiel-Film gedreht. Der wird gerade geschnit-

ten und Heiligabend online gestellt. Seid gespannt!!!

Allein und doch
zusammen



  Metall-Workshop    

„Spannend, weil ich noch nie zuvor geschweißt & geflext habe.“ Lotte

„Ich habe mit Martin zusammen die Buchstaben auf das Tor 
geschweißt. Und wir haben den Zaun geflext.“ Johannes 

Fahne bedrucken

„Ich fand es cool, dass wir etwas auf ein Blatt 
Papier malen konnten, was mit der Bauhütte zu tun hatte. 

Dann musste man es nur noch ausschneiden und drucken.“ Sukeina 

„Ich habe eine Säge auf die Fahne gedruckt“  Johannes

Papierflieger und Drachen bauen
„Ich fand cool, dass die Papierflieger erst getrimmt werden müssen, 

bevor sie perfekt fliegen.“  Noah

„Ich fand den Helikopter sehr cool, weil er sich so schnell 
gedreht hat.“ Sukeina

Maurer-Workshop
Pizzaofen ab- und wieder aufbauen              

  „Ich hab gebohrhammert!!!“ Anton

     „Wir haben richtig gearbeiten, wie die Großen.“ Mustafa

als wir noch durften



Bauhütten - Apfelsaft
von Emma

Am 8.10. und 9.10.2020 waren wir mit der Bauhütte Äpfel pfl ücken 
um Apfelsaft herzustellen. Wir waren in 2 Gruppen aufgeteilt , in die 
Freitagsgruppe und die Donnerstagsgruppe. Am Donnerstag haben wir 
von 16:00 Uhr bis 17:30 Uhr Äpfel gepfl ückt. Uli hat uns Körbe gege-
ben. Wir haben uns in 2er bis 3er Gruppen aufgeteilt . Wir sollten die 
faulen Äpfel an einen Stamm werfen Das war so wie ein Spiel - echt 
lustig. 

Um 17:30 Uhr haben wir eine Abschlussrunde gemacht. Danach sind 
ein paar da geblieben mit Düse und haben die Drachen fl iegen lassen. 
Wir sind dann zur einer Mosterei in Ödelsheim gefahren. Dort haben 
wir einen Wagen für Säcke mit den Äpfeln bekommen, dann sind wir 
zu den Maschinen gegangen. Die Äpfel sollten auf einen Tisch gelegt 
und vom Grünzeug befreit werden. In der Donnerstaggruppe durfte ich 
die schlechten Stellen rausschneiden.

Die Äpfel wurden auf ein Fließband gelegt und dort wurden sie gerie-
ben und dann gepresst.  Uli und Gabi haben extra Becher mitgenom-
men, damit alle probieren konnten. Durch einen Schlauch wurde der 
Apfelsaft in einen Kanister gefüllt. Sowohl am Donnerstag als auch am 
Freitag kamen so jeweils 125 l zusammen. 



Das war der Hammer

Drachenfest
 von Emma

Sie hat ihren Bus geholt. Weil Lotte schon 
Erfahrung hat, durfte sie aufs Dach klet-
tern. Jeder wollte aufs Dach aber da das 
gefährlich war durfte nur Lotte . Wo Lotte 
dann drauf war wurde ihr die Schnur gege-
ben und dann haben immer 3 den Drachen 
fest gehalten, dann ist Uli los gefahren und 
wir haben dann los gelassen. 

Die Drachen sind geschätzt zwischen 20 
und 50 Meter hoch geflogen und es durften 
immer 2 im Auto mitfahren. Aber es sind 
auch 2 Drachen kaputt gegangen leider. 
Am Anfang haben wir einen riesigen Kreis 
gemacht mit Abstand haben ein Moment 
geredet und dann durften wir machen was 
wir wollen. Ich fand es auf jeden Fall cool 
und ich glaube, das geht allen so.

Bauhütten-Drachenfest 
Am Samstag, den 26.09.2020, hatte die 
Bauhütte ihr Drachenfest um 15 Uhr. Wir 
sollten schon um 14:00 Uhr kommen, damit 
wir die Strecke vorbereiten konnten. Gabi 
hatte eine Strecke von 14 Meter ausgemes-
sen als Rennstrecke der Papierflieger. Es 
gab auch einen Kuchenstand und die Dra-
chen wurden ausgestellt. Lotte hatte Wikin-
gerschach aufgebaut und jeder, der wollte, 
durfte spielen. 

Leider hat es den ganzen Tag geregnet, 
aber wir wären ja nicht die Bauhütte, wenn 
wir keine Lösung hätten. Es gab nämlich 
auch kaum Wind, aber man kann ja ohne 
Wind keinen 7,50 Meter langen Drachen 
fliegen lassen oder 5 Meter lange Drachen. 
Uli hatte aber eine Idee. 



„Die Hand“
Das kannst du selber

Das Bauhütten -Experiment von Gabi



zum Sammeln

 spielen
 von Sukeina



Leserb
riefe

Siegerehrung

„Super tolle Zeitung!

Preisrätsel: Ist es Euer Boot am 

Ende des Grundstückes zur We-

ser hin? Flotte Bärter?“

fragt Steffi Schlimme

Was machst Du gerade? 

Gibt´s etwas, das Du uns schreiben 

willst? Oder etwas, dass Dir in letzter 

Zeit besonders aufgefallen ist ?

Vielleicht etwas, das die Redaktion  mal 

recherchieren oder nachfragen sollte?

Schreib uns !
bauhuette@klosterkirche.de

oder Briefkasten (bald an der Bauhütte)

Pinnwand & briefe

Irgendwo im Wesergarten...

...und ist damit die erste Gewinnerin in der 
Geschichte der Bauhütten-Zeitung!

Herzlichen Glückwunsch!
Der Preis wird Dir geliefert!

Liebe Reakteure der Bauhüt-

tenzeitung ,

schon zum dritten mal habe 

ich Eure Zeitung gelesen. 

Das ist mir doch noch nie 

passiert, aber Eure Berichte 

sind so lebendig, dass man 

meint, dabei und mittendrin 

zu sein. Das habt Ihr ganz toll 

gemacht, und ich freue mich 

jetzt schon auf Eure nächste 

Ausgabe.

Ulla S. aus L.

Mit großer Freude gehe ich oftmals auf 
meinen Spaziergängen an der Bauhütte 
vorbei, ud an einigen Tagen sehe ich 
Euch dort werkeln und spielen. Ihr 
macht so tolle Sachen – zuletzt habe 
ich die geschiedeten Buchstaben am 
Zaun gelesen und der rot/weiße Schirm 
leuchtet weit in die Landschaft. Das ihr 
eine Zeitung überlegt und druckt, konnte 
ich von außen nicht sehen. Um so größer 
war die Überraschung als ich eine be-
kam. Mit Spannung habe ich sie gelesen.
Ganz großartig fand ich die Interviews 
mit Uwe Blessmann und Sommers. Es ist 
richtig schön, etwas aus dem Dorf von 
ihren Menschen zu erfahren (...)
Den Witz von den Hühnern habe ich 
schon weiter erzählt.
Die vielen Fotos sind auch prima und die 
Berichte von dem, was ihr so alles unter-
nehmt. So habe ich manches erfahren, 
was ich nicht wußte, und wie ihr selber 
die Bauhütte findet.

Hilde K. aus W



Termine & Ausblick

Und nicht vergessen!

„Krippenspiel -Der Film“ ist ab Heiligabend,  16 Uhr online verfügbar:

www.bauhuette-klosterkirche.de

www.klosterkirche.de

Frohe Weihnachten!

Nach einem aufregendem Jahr mit vielen neuen Formaten, 
jeder Menge neuen Erfahrungen und vielen großen und kleinen Baustellen 
gehen wir jetzt in die Winterpause. Es war toll mit Euch!!!

Start der nächsten Bauhüttensaison ist wie immer nach Ostern.
Wir wünschen Euch allen ein gutes, fröhliches und 
möglichst gesundes neues Jahr!

Eure Bauhütte



L i p p o l d s b e r g 

       was ist das?

„Die Bauhütte 
ist eine Hütte, wo man 

basteln, werken, malen, ba-
cken und seiner Kreativität freien 
Lauf lassen kann. Ich gehe hier 

gerne hin, weil man machen kann 
was man will. Es gibt niemanden, der 
einem etwas vorschreibt. Ich habe 
Spaß hier. Ich finde, die Bauhütte 
ist lustig, schön, cool und wun-

dervoll. Deswegen gehe ich 

hier gerne hin.“

Su
ke
in
a

„Wir 
bauen und 

basteln coole Dinge 
oder machen Ausflüge und 
machen andere spannende 

Sachen. Die Bauhütte ist genau 
genommen eine Hütte mit Garten 
an der Weser. Wir haben hier einen 
Lagerfeuerplatz, einen Sandkas-

ten, ein selbstgebautes Klet-
terboot, Beete und eine Bar 

und vieles mehr im 

Haus.“

Johannes

„Ohne 
die Bauhüt-

te ist das Leben 
doof, aber mit ihr 

dreimal so schön! Die 
Bauhütte macht 
die Kleinen SO 

groß.“N
oah

„Die Bauhütte ist 
eine Werkstatt für Kinder und 

Jugendliche. Die Bauhütte ist kein 
Ort für: Mosern, zicken, schlechte Laune, 

hauen und doof zu andern sein! Die Bauhüt-
te ist ein Ort, an dem man viel draußen ist. 

Wir machen jedes Jahr beim Weihnachtsmarkt in 
Lippoldsberg mit. Und wir machen auch jedes Jahr 

ein Fliwatüüt-Rennen. Das heißt, dass wir ein Rennen 
machen mit unseren selbstgebauten Seifenkisten. 

Außerdem feiern wir Flussgottesdienst, Sommerfes-
te und Einweihungen. Jeden Sommer machen wir 
„Ferienspaß“. Wir machen oft ein Lagerfeuer mit 
Stockbrot an unserer Feuerstelle. Die Bauhüt-

te ist der schönste Ort Lippoldsbergs. Man 
kann kreativ sein und keiner kom-

mandiert einen 
rum.“

Lo
tte

Die Bauhütte Lippoldsberg ist ein bürgerschaftliches 
Projekt in Trägerschaft der Kooperationspartner Kommune 
Wesertal und ev. Kirchenkreis Hofgeismar-Wolfhagen. 

Infos, Bilder und Kontakt über 

www.bauhuette-klosterkirche.de

Gefördert vom 
    Hessischen Ministerium für 
    Wissenschaft und Kunst


